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Die Falle
Aebereilke Zusagen

Während der Osterfciertage hatte man in weiten Kreisen
des deutschen Volks Zeit, darüber nachzudenken, was die Ent-
schädigungsangclegenheit an plötzlichen und überraschenden
„Fortschritten" gebracht hat. Kaum war die erste Anfrage
der Entschädigungskommission bekannt .' kaum war die Amwort
der Berliner Regierung — Anerkennung der Sachverstandigen -
berichte als Grundlage für die Auseinandersetzung — erteilt ,
da erschienen wie der Donner auf den Blitz die Beschlüsse,
der Kommission, worin Deutschland aufgefordert wurde , „mög¬
lichst rasch" die nötigen Gesetze und Verordnungen herzustellen,
sowie die deutschen Mitglieder für die Aeberwachungsaus -
schüsse zu ernennen . Das ging so schnell , daß man kaum zur
Besinnung kam , und schon bat die deutsche Diplomatie den
nächsten Zug in diesem galoppierenden Schachspiel . Was soll
sie tun ?

An maßgebender Stelle in Berlin hält man die genannten
voreiligen Forderungen — Gesetze und Vertreter — merk¬
würdigerweise für „Fragen untergeordneter Natur "

. Die ge¬
wünschten Vorbereitungen feien bereits im Gang >md der
kommende neue Reichstag werde wohl das letzte Wort darüber
zu sprechen haben . . . Aber damit wäre gerade der wich¬
tigste Punkt , auf den alles ankommt , in bedenklichster Weise
auf die leichte Achsel genommen . Ist denn auf deutsch-amtlicher
Seite niemand stutzig geworden angesichts der verdächtigen
Eile , mit der die Kommission von Deutschland bereits die
Durchführung der Sachverständigen- Gutachten verlangt,
ehe die verbündeten Regierungen einig geworden sind und ehe
sie selbst , die Kommission , deutsche Vertreter auch nur ange¬
hört hat ?

Zur Beruhigung des Publikums wird in Berlin halb¬
amtlich verbreitet , das stark beschleunigte Tempo des diploma¬
tischen Vorgehens sei auf die Haltung der englischen Regierung
zurückzu führen , die auf eine rasche und vollständige Annahme
der Sachversti ndigenberichte durch aue beteiligten Regierungen
hinarbeike. Letzteres mag richtig sein . Daß aber England die
Äebersrürzung und damit dieAeberrumpelung Deutschlands
will, dieser Meinung wird nnm sich wohl nicht allgemein an-
schließrn. Vielmehr pfeift der gefährliche Wind aus einer
anderen Ecke, die jeder kennt. Sie liegt im Auswärtigen Amt
in Paris . Der französische Ministerpräsident hat durch die
Vermittlung des englischen Botschafters in Paris , Lord
Crewe , der britischen - Regierung seine Absicht mitgeteilt , die
Ruhrpfänder für Frankreich während einer „ ftebergangs-
zeit" von etwa 2 Jahren aufrechtzuerhalten

'
. Diese Absicht,

die im schärfsten Widerspruch zu dxn Sachverständigengut¬
achten und zu den Wünschen Englands und Amerikas steht,
stimmt genau mit den letzten Aeußernn >en des amtlich beein¬
flußten Pariser „Temps " überein , der geradezu dazu auffsrdert ,
von Deutschland alle w rtschastlichen Zusagen zu verlangen
und für Frankreich in allen politischen Forderungen freie
Hand zu behalten .

Das wäre also die Falle , die Psincars schon mit seiner
letzten Wahlrede aufgestellt hat und in die Deutschland mit
seinen vorbereitenden Schritten hinrinstolpern soll. Sitzt es

^ einmal fest, so unterscheidet sich die neue Lage auf Grund der
^^ Sachverständigengutachtenin keinem Punkt von dem Versail -

>«r* D iktat und dem LondonerAltimatum. Fraukreich kann
hohnlaMnd- wieder den „ schlechten Willen " Deutschlands be¬
weisen und neue Sanktionen auf die alten häufen . Es ist
recht naiv vom Berliner „ Vorwärts " gewesen, daß er in einer
Art von sozialdemokratischem Wahlaufruf zu beschleunig¬
ter Erfttllungspolitik antreibt und die Lage, in die
Ar jetzt hinciugeraten , folgendermaßen darstcllt : Zeige sich
Deutschland willig , die Vorschläge auszuführen und verweigere
Frankreich die Erfüllung der Voraussetzung, auf der sie auf¬
gebaut sind , dann werde sich der Druck der ganzen Welt nicht
ö^ rn Deuisch and , sondern gegen Frankreich wenden . . .

M bisher war es leider anders. Deutschland hat
ms zum We ßbl ten erfüllt , Frankreich hat wegen rückständiger
Lieferung von Telegraphenstangen das Ruhrgebiet an sich
genommen, und die Welt hat ohne Protest ruhig zugesehen.
Käme es setzt anders, wenn die derzeitige geschäftsftthrende
Berliner Regierung zu allen Pariser Beschlüssen und For -
derung.n sagt und mit der Durchführung der neudiktierten
Entich . gl .ng oF ' mtt . ohne Gegenbedingungen zu stellen und
ohne ein vertragliches Abkommen mit ganz bestimmten Sicher¬
heiten zu verlangen ? Deutschland erwartet, daß seine Re -
glernng die cm schwersten aller politischen Augenblicke ge¬
wachsen ist ?

- —er.

Einfichrbegünstigung von Getreide und
Mühlenerzeugnissen

Amsahsteuerfrei beim ersten Umsatz
kei,? ^ ^ -? ckanm, daß die landwirtschaftlichen Erzeugnisse, von

2-° U , chutz gehemmt, nach Deutschland hereingelassen
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werden . Darüber hinaus genießen aber verschiedene Wären
noch eine besondere Vergünstigung dadurch, daß sie nach den
Freilisten In u . Ib des § 11 der Ausführungsbestimmungen
des Amsahstenergesetzes bei der Einfuhr aus dem Ausland und
bei dem ersten Amsatz im Inland von der Amsatz st euer
sreigelassen sind . Zu diesen Waren gehören u . a. Dünge-
und Futtermittel, Kartoffeln, Getreide , Orl -, Lülsenfrüchteund
Mühlenerzeugniffe . Während also der deutsche Landwirt, der
deutsche Großhändler für seine Inlandsware zur Amsatzsteuer
herangezogen wird , bleibt die Auslands Ware zweimal
Pit je 2stz Prozent umsatzsteuerfrei .
' Landwirtschaft und Müllerei haben daher beim Reichsfinanz¬
minister die Streichung von Getreide und Mühlenerzcugnissen
von diesen Freilisten beantragt; die darüber gepflogenen Ver¬
handlungen haben vorläufig zu einer Ablehnung der Anträge
geführt . Gegner dieses Antrages war der Handel, der begreif¬
licherweise von seinem Standpunkt aus Interesse an einer mö¬
glichst starken Einfuhr hat. Anberechtigt aber ist dessen Ein¬
wand, der Konsument habe lebhaftes Interesse an dieser Am¬
satzsteuerfreiheit der Auslandswaren ; es ist unschwer nachzu¬
rechnen , daß die Amsatzsteucr a«f Auslandsgetreide oder Aus¬
landsmehl eine ganz belanglvssderteuerung des Brots bringen
würde, nämlich 2,2 Pfg . auf 166 Weißbrötchen .

Nachfolgende Zahlen zeigen, in welchem Amfang Deutsch¬
land seit der Markfestigung Mitte November v . I . mit Aus¬
landsgetreide und Auslandsmehl überschüttet werden . Es be¬
trug die Einfuhr an

Weizen Weizenmehl
ck^ cbr

im Oktober 1923 58 800 74 060
„ November, , 118 MO 77 OM
„ Dezember „ 132 600 176 4M
„ Januar 1924 150 OM 339 OM
„ Februar „ 130 5M 492 500

Rechnet man Weizenmehl in Weizen um, und berechnet
nach diesen 5 Monaten die vermutliche Iahreseinfuhr , so würde
sich eine Gesamlweizcneinfuhr ergebe» von rund 5,4 Millionen
Doppelzentner . Was das bedeutet, erhellt ans dem Vergleich ,
daß z. B . die gesamte ostpreußische Brotgetreideernte im
Durchschnitt der letzten Jahre 6 Millionen Doppelzentner betrug .

Neue Nachrichten
Die politische Seite de» Gutachtens

Berlin , 22 . April . Dem Vertreter der Neuyorker Hearst-
Blätter , von Wiegand gegenüber äuherte sich Reich ---
finanzminister D. Luther auf Befragen über die Sach¬
verständigen - Vorschläge folgendermaßen: Das Gutachten
enthalte Gefahren für Deutschland besonders m politischer
Richtung. Einerseits überschätze es durchaus dis' deutsch«
Leisturrgsftchigkert , andererseits enthalte es schwere tiefe Ein¬
griffe in die deutsche Staatshoheit und damit in das Eigen¬
leben des deutschen Volkes , die z. B . bei der Eisenbcchn bis
zu einer ansgedachten Zurückdrängung der Rsichsgewalt
gehen . Wenn aber in den besetzten Gebieten die politische
Gewaltanwendung nicht ausgeräumt werde, woraus das
deutsche Volk gewartet habe , so sei nicht einzusehen , wie der
Dawesbericht den beabsichtigten Segen für Europa und die
Weltwirtschaft bringen könnte . Die Inkraftsetzung des Gut¬
achtens neben der Fortdauer der „Pfänder " sei ein Unding.
Unmöglich könne sich Deutschland erholen, wenn nicht auch
die Eisenbahn der besetzten Gebiete, die eine Haupteinnahme
lieferten, vom Reich bewirtschaftet werde. Die Vorausset¬
zung der Erholung sei ferner , daß das deutsche Volk seelisch
von dem ungeheuren Druck befreit werde, den Frankreich
immer wieder ausübe . Wäre es davon befreit, so würde es
seine ganze Kraft emsetzen, um den Verpflichtungen, die es
mtt dem Dawesbericht übernommen habe , nachzukommen .
Amerika weiche dem Weltfrieden den größten Dienst erwei¬
sen , wenn es dafür sorge , daß mach die politischen Fragen im
Geist des Dawesbericht gelöst werden.

Urmonk omsgelauschk
Berlin . 22. April . End» März dieses Jahres wuchs der

auf deutschem Boden an der Schweizer Grenze aufgegriffene
französisch« Hauptmann Pmdiries d'Armont wegen Spio¬
nage am deutschen RAch vom Reichsgericht in Leipzig zu 12
Jahren Zuchthaus und 50M Eoldmark Geldstrafe verurteilt .
Die Franzosen nahmen daraus drei angesehene Männer des
besetzen Gebiets als Geisel gefangen . Die Reichsregierung
erhob gegen die volkerrcchtswidrweVerhaftung Widersvruch,.
Armont wurde aber doch am Donnerstag den 17 April !
ausgetauscht .

Der „Corriere Jtaliano " schreibt zu dem Fall : darauf !
sind die Grundgesetze des Völkerrechts verletzt . Durch ein
solches Verfahren kann Frankreich jedem seiner Bürger die
Freiheit wieder verschaffen , der sich eines politischen Ver¬
brechens ans derüschml Boden schuldig gemacht hat. ,

Die Wahlen in Lachsen
Dresden. 22 . April . Für die Reichstaaswcchlsind in ^

sen 15 verschiedene Listen ausgestellt . Die Kommunisten
ten auf die Ausstellung des Max Hölz als Kan'üdatm ver¬
zichten . da der Reichspräsident die Entlassung des Hölz auS>
dem Gefängnis nicht genehmigt hat. , ?

Bayer « und die evangelische Lieche
München, 22 . April . Die Arbeiten für einen Stuatsver -

trag , durch den das Verhältnis der Evangelischen Kirche zum
bayrischen Staat geregelt werden soll, sind jo weit forta«-
schritten , daß der Vertrag dem Landtag vielleicht chnchzeitia
mit dem Konkordat mit Rom vorgelegt werden raun . Dieses
bietet auch die Grundlage für die Abmachungen mit dsr
Evangelischen Kirche.

Deutschland gebunden
Paris , 22 . April . Die Cr-.tschäLigungskommischn hat zur

Kenntnis genommen, daß die deutsch« Reichseegierung di«
Beschlüsse der Sachverständigen angenommen hohe , womit
aber Frankreich nicht verpflichtet sei , die wirtschaftliche Ein¬
heit Deutschlands wiederherzustellen.

Poincar wirb deullich
Parch , 2L . April . Havas verbreitet eine halbamtliche Er¬

klärung, Deutschland müsse vor allem Beweise geben , daß die
unbÄüngte Annahme dar Sachverständigen- „B e s chlüsse "

(bisher sprach man immer nur von „Vorschlägen
"

, d. Schr.)
ernst Aönreint sei . Erst wenn Deutschland hiefür sichtbare Be¬
weise gegeben und -die gesetzgeberische Maßnahmen für die
Notenbank, die Whe ^ echngesellschast , die Ueberwachuna der
deutschen Finanzen ; die Neubflastung der Industrie , der Land¬
wirtschaft , des Handels, fürne -ue Steuern usw . getroffen habe,
können die Verbündeten an Frankreich und Belgien das Er¬
suchen richten , das Rußland gegen « in anderes
nicht weniger wichtiges aus zu tauschen .
Selbstverständlich werde k m aber sofort d' r Frage der
Sicherheit und der Sanktionen aufgeworfen r >sr-
den, denn Frankreich müsse sich unbedingt die Freiheit d«r
StraftnaAnahmen Vorbehalten sobald Deutschland in der Er¬
steläng irgendwie im Verzug bleiben sollte. ^ Pcinceue
werde seinem Willen nunmehr denhherb En¬
deten gegenüber zürn Sieg verhelfen .

Abreise der Sachverständigen

Paris . 22 . April . Die drei amerikanischen Sachverstän-
dioen Dawes , Jung und Robinson sind heute mit dem
Dämpfer „Leviathan " (früher „Vaterland ") nach Amerika
abgereist.

Begnadigung
Düsseldorf. 22 . April . General Degoutte „ begnadigte "

sechs Mann der Schutzpolizei , die seinerzeit vom französchen
Kriegsgericht wegen des Einschreitens gegen die Sonderbünd -
ler zu schweren Strafen verurteilt worden waren . Die Be¬
gnadigten werden ausgewiesen. >

Die amerikanische Einwanderung

Washington. 22 . April. Eine starke Einschränkung der
Emvanderung aus dem südlichen Mitteleuropa ist sicher.
Nachdem der Gesetzentwurf vom Kenat endgültig gebilligt
ist , werden beide Häuser gemeinsam eine Verständigung hsr-
beizuführen suchen. Gewisse Ausnahmen vom Gesetz
sollen zugelassen werden , besonders was gelernte Land¬
arbeiter betrifft. Es wird vorgeschlagen , die Abschät¬
zung der von den einzelnen Nationalitäten gebildeten Grup¬
pen in Amerika am 1 . Juli 1927 zu vervollständigen. Das
Gesetz wird zwischen 150 - und 169 MO Einwanderer jähr-
lich zulassen , aus Oesterreich 1090 statt jetzt 7342 , aus
land 45 229 , jetzt 67 607 , Ungarn 588, jetzt 5747 . Tschecho-

"

Slowakei 1973 , jetzt 14 357 , Südslawien 835 , jetzt 6426 , Ita¬
lien 4689 , jetzt 42 057 , Rumänien 731 , jetzt 7419 , Svcmicn
245 , jetzt 912 . (Die ungleichmäßige Veränderung der Zahlen
ergibt sich aus der Verechnungsgrundlage ; cs werden Hun¬
dertsätze der jetzt in Amerika eingebürgerten Fremden zuge¬
lassen : deshalb ist z. B . die Verminderung für Deutschland
gering .)

Auswanderung nach Mexiko
Der Verband Deutscher Reichsangehöriger in Mexiko

schreibt :
Die geschäftlichen Verhältnisse liegen in Mexiko heute

mehr oder weniger gleich ungünstig wie in allen übrigen
Ländern der Erde . Es gibt eine sehr große Anzahl von



Stellungslosen , darunter viele Deutsche , die Wochen- und
monatelang oc-. g^ olich nach Arbeit suchen und in arge Not
geraten . Der Verband Deutscher Reichsangehöriger in
Mexiko bemüht sich nach Kräften für diese Leute, indem er
durch ein eigens für diesen Zweck eingerichtetes Stellenver¬
mittlungsbureau für Deutsche der Not zu steuern sucht . Lei¬
der ist es gegenwärtig nur möglich , einer sehr beschränkten
Aumhl von Arbeitslosen zu einem bescheidenen Unterkom¬
men zu verhelfen . Auch wenn sich die Verhältnisse in abseh¬
barer Zeit bessern sollten , würde immer noch auf eine längere
Zeit das Angebot der Arbeitnehmer aller Berufe groß und
für neu Zuwandernde geringe Aussicht sein, lohnenden Ver¬
dienst zu finden. Auf dem Bureau der Stellenvermittlung
des Verbandes Deutscher Reichsangehönger in Mexiko sind
gegenwärtig als stellungslos eingeschrieben : 46 Kaufleute,12 Landwirte , 3 Plantagenoerwalter , 13 Techniker , 3 Elektro¬
techniker , 10 Schlosser und Schmiede , 3 Schreiner und Zim¬merleuts , 11 Kraftwagenführer , 8 Maschinenbauer, 3 Köche,21 Leute verschiedener Berufe. Hiervon ist ein Teil obdach¬los und zum Betteln gezwungen, da die Mittel der Hilfstätig¬
keit nicht ausreichen. Viele konnten als einfache Feldarbei¬
er untergebracht werden, auch als Tellerwäscher und in
ähnlichen ungenügend bezahlten Verlegenheitsarbeiten . Im¬
mer aber bleibt die Tatsache bestehen , daß 133 Deutsche in
Mexikos Hauptstadt ohne jede Arbeit sind, wozu noch eine
Anzahl von Deutschen kommt , die sich nicht an die Stellen¬
vermittlung gewandt haben. Jeder Dampfer , d . r aus Deutsch,
land eintrifft , bringt weitere Einwanderer aller Berufe,
welche vorläufig die Zahl der Stsllunglosen erhöhen werden,
ohne Aussicht zu haben, rasch eine auch nur einigermaßen
bezahlte Arbeit zu finden . Ebenso verhält es sich mit dem
Beruf der Aerzte, der Optiker , der Krankenschwestern usw .Der Aerzteberuf ist in der Hauptstadt überfüllt und auch im
Innern nist nur noch wenig Platz für Aerzte, die sich niit einer
sehr bescheidenen Existenz begnügen wollen. Das gleiche giltin verstärktem Maße für Optiker und ganz besonders für
deutsche Pflegerinnen , Hebammen usw. Ohne feste Anstel¬
lung sollte niemand aus Deutschland nach Mexiko auswan¬
dern, denn die Möglichkeiten , festen Fuß im Land zu fassen,
sind sehr gering, di« Aussichten aber , lange arbeitslos zubleiben und in Not zu kommen und im günstigsten Fall sehr
schwer kämpfen zu müssen , sind dagegen sehr groß. Um
kopflos auf gut Glück nach Mcrcko Auswandernden ein elen¬
des Los zu ersparen, um weneres Unglück zu verhüten , bit¬
ten wir Sie , im Einverständnis mit der Deutschen Essandt-
i Haft zu Mexiko , diese Zeilen in Ihrem geschätzten Blatt zu
veröffentliche, :.

Württemberg
Stuttgart . 22 . April. Der Abbau . Das Staatsmini -

sterium hat gegenüber verschiedenen Eingaben , in denen ver¬
langt wurde , daß mit der Hinausschiebung der Aufhebung
der Oberämter auch der Abbau auf dem Gebiet des Schul¬
wesens vertagt werde , grundsätzlich entschieden , daß eine
derartige Verquickung unstatthaft sei.

Backnang. 22 . April . Ueberfahren . Eine ledige Mo¬
distin aus Geislingen , die in dem nahen Erholungsheim
Kirschenhardthof Ausnahme suchte, lieh sich hier vom Zug
überfahren .

Heidenhof O . /A . Marbach , 22 , April . Todesfall . Un¬
ter überaus großer Beteiligung von nah und fern ist der in
weiten Kreisen bekannte und geachtete Gutsbesitzer und An¬
walt Fr . Häußermann beerdigt worden. Der treffliche
Mann hat ein Alter von nur 46 Jahren erreicht .

Heidenheim, 22 . April . Die Polizeistunde wurde
vom Geme'mderat auf 12 Uhr nachts ausgedehnt . — Die
Gemeinde Mergelstetten errichtet eine hauswirtschaft¬
liche Fortbildungsschule. Der Eemeinderat verzichtet auf
seine Sitzungsgelder zum Teil zugunsten der Rsntnerhilse
und zum Teil zugunsten der Ortsbibliothek.

Zur Reichsiagsnxchl. Der Deutsche Rentnerbund lehnt
die Ausstellung eigener Wahllisten ab und fordert seine Mit¬
glieder auf, die Stimmen nur solchen Parteien zu geben , die
für die Wiederherstellung der wohlbegründeten Ansprüche
der Rentner an Reich , Staat und Gemeinden eintreten . Die

aussichtslose Sonderliste des Hypothekengläubiger- und
Sparerschutzve:

' ands solle nicht unterstützt werden , weil da¬
durch nur eine schädliche Zersplitterung herbeigeführt würde.

Die Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskosten (Ernährung ,
Wohnung , Beleuchtung, Heizung und Bekleidung) beläuft
sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamts
für den 16. April auf das 1,12 billionenfache der Vorkriegs¬
zeit . Gegenüber der Vorwoche ( 1,11 billionenfach ) ist dem¬
nach eine Steigerung von 0,9 Prozent zu verzeichnen .

Der Wiederaufbau der deutschen Presse. Wie aus einer
Aufstellung des Zeitungskundlichen Seminars der Hambur¬
ger Universität hervorgeht, macht der Wiederaufbau der
deutschen Presse weitere Fortschritte. Für 1924 ergibt die
Aufstellung 957 Neuei-scheinungen und 291 Löschungen , was
eine Zunahme von 666 Zeitungen und Zeitschriften und einen
gegenwärtigen Bestand von 9307 bedeutet.

VaLen
r

l T rlsruhe , 22 . April . Am 18. April feierte der Führer
t des Landbunds , Landtagsabgeordneter Gustav Kl alb er ,den 60. Geburtstag .

Eine Landwirteversammlung beschloß, in Baden vier bis
fünf Milchvieh -Äontrollvereine nach norddeutschem Muster
einzuführen.

Kleine Nachrichten . In Lörrach sind wegen Renten«
marksschmuggels weitere Verhaftungen vorgsnomemn wor¬
den . — In der Nähe von Buggingen wurde der Land¬
wirt Gustav Gugel durch das Verhalten se

'nss Hundes dar-
I auf aufmerksam, daß in einer W 'esgrube etwas Besonderes

sein mußte. Er schaute nach und fand eine halbgeöffnete
Kiste mit Rohseide und Farbstoff, Zweifellos Schmuggelware,deren sich die Landjägennannschast bemächtigte . — Im Wal¬
de an der Straße zwischen Hegne und Allensbach
wurde eine Christusstatue, die von einem Kirchendiebstahl
herrühren dürfte, mit abgeschlagenem Kopf und abgehauenen
Armen gefunden. — Bei Wehr scheuten die Pferde des

i früheren Löwenwirts in Schopfheim Fritz Sutter , Frau Cut¬
ter , die abspringen wollte, wurde gegen einen Prellstein ge¬
schleudert und brach das Rückgrad . Bald darauf starb sie . —
Beim Kraftwerk in Vöhrenbach stürzte ein Lastauto
die Straßenböfchung hinunter und überschlug sich. Drei auf
dem Auto befindliche Arbeiter wurden dabei schwer verletzt .— In Schlatt unter Krähen (Amt Engen ) sind zwei
Wohnhäuser niedergebrannt . Die Bewohner konnten so gutwie gar nichts retten.

L s k L l e s .
Wildbad . den 23 . ^ April 1924 .

Wahlversammlungen . Wir stehen nun mitten im
Wahlkampf . Morgen abend finden , wie aus dem Inse¬
ratenteil ersichtlich , zwei Wahlversammlungen statt , und
zwar eine vom Rechtsblock in den Maisch -Saal einberusene
Frauenversammlung und eine von der Kommunistischen
Partei ' den Lindensaal einberusene öffentliche Persamm¬
lung '. Hoffentlich gehen die Wogen des Wahlkampfes nicht
allzu hoch.

Die neuen Rsichsbriefmarken haben allgemein wieder
stark enttäuscht . In Kennerkreisen zweifelt man nachgerade
daran , daß in Deutschland überhaupt wieder eine Briefmarke
zu erwarten sei , die „ sich sehen lassen kann "

. Die trockene,
nichtssagende „Kunst" wirkt gerade öde gegen die geschmack¬
vollen bayerischen , österreichischen, holländischen und schwedi¬
schen Marken , gegen die kühn schreitende Säerin aus dem
französischen und die Charakterköpfe auf den amerikanischen
Marken . Ebenso pbantasisarm sind die Reichsbanknoten.
Wenn man nur wüßte, wozu das neue Reich eigentlich
einen eigenen Reichskunstwart ausgestellt hat und worin die
Tätigkeit des Herrn Reüslob besteht .

Ai '
m der Zackcr-ws«g--w!?k'chafl. Aus die Vorstellungen sei¬tens des Reichs !«>ndt'Unds hat der Reichsernährungsminister die

Beschränkung der verarbeitenden Zuckerindustrie durch Verord¬
nung vom April ausgehoben . Die Freigabe von Zucker zur Aus¬
fuhr wurde von 2 ans 4 Millionen Zentner erhöht, worunter auch
Rohzucker begriffen fern bann . - .«r. .

Me 1VV Marknoken der Reicke^ nk , ob mit rotem oder grünem
a u

^
f^ e w

*
e
^
/k? t

^ chemer AuUeuung der ReichsbanL nicht

Las Wetter
_ ^er Hochdru-Ä an Westen gewinnt allmählich die lleberhand .und Frellag ist vielfach los ckles, auch zu Rieder-
scp .ägen geneigtes Wetter zu erwarten .

Die Aussteuer
Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch erwirbt die Vermögens-lose Wächter mit der standesamtlichen Eheschließung gegendie vermögenden Eltern , in erster Linie gegen den (ehelichen)Vater , in zweiter gegen die Mutter einen im Rechtswegeerzwingbaren Anspruch auf Aussteuer. Zumeist werden jadre Eltern schon vorher die erforderlichen Anschaffungenmachen oder die Mittel dazu hcrgeben, obgleich letzteres nichtungefährlich ist, alls nämlich die Tochter , durch cmderweüigeVerwendung des Geldes wieder vermögenslos geworden,nunmehr erst heiratet und nochmals Aussteuer verlangt .Kommt es aber vor, daß der Aussteuerpslichtige sich nichtrührt , obwohl die Tochter bereits geheiratet und damit den

Aussieueranfpruch erworben hat, so hat sie den Pflichtigen
nunmehr zunächst durch Mahnung in Verzug zu bringen . Hat
sie jetzt in ihrer jungen Ehe schon eine Hausstandseinrichtung,etwa auf Kredit oder aus Hochzeitsgeschrnken dritter oder vonihrenr Mann , so kann sie eine nachträgliche Naturalleistungdes Äussteuerplichtigen, soweit sie kein Interesse mehr daranhat , ablehnsn und in Geld zu leistenden Schadenersatz wegenNichterfüllung verlangen .

Dabei ist jedoch wohl zu beachten , daß sie erst mit Eintrittm das 22 . Lebensjahr hinsichtlich der Wahl ihres Gatten vonden Eltern unabhängig ist. Zu einer vor dieser Altersgrenze
geschlossenen Ehe bedarf sie der elterlichen EimvMgung , ent¬weder des Vaters , wenn er lebt und nicht dauernd , z . B.
wegen unbekannten Aufenthalts , zur Abgabe einer Erklä¬
rung außerstande ist , oder der Mutter in den Fällen , in denen
der Vater außer Betracht bleibt, und sie verwirkt jeden Aus¬
steueranspruch durch eine Heirat ohne die erforderliche elter¬
liche Einwilligung , die bis zur Eheschließung widerruflich istund der ein nachträglich , nach der Eheschließung erteilter
elterlicher Segen rechtlich in keiner Weise gleichwertig ist. Nur
in einem recht seltenen Fall kann sie auch im Alter von weni¬
ger als 21 Jahren trotz Weigerung des Einwilligungsberech¬
tigten ohne Verlust des Aussteueranspruchs heiraten , näm¬
lich , wenn sie nach zurückgelegtem 18 . Jahr für großjährigerklärt sein sollte und das Bormundschaftsgericht die ohne
wichtigen Grund verweigerte Einwilligung ersetzt.

Hat sine Tochter aber einmal das 21 . Jahr vollendet, so
ist zu ihrer Heirat elterliche Einwilligung nie mehr erforder¬
lich . Mag die Ehe leichtfertig eingegangen sein oder dem
Aussteuer -pflichtigen noch so unsympathisch sein, das entbindet
ihn nicht von einer Verpflichtung, es sei denn, daß die Ehe¬
schließung gleichbedeutend war mit dem Eintritt in einen
ehrlosen oder unsittlichen Lebenswandel.

Auch der verwitweten oder geschiedenen Tochter ist bei
Wisdervsrhsiratung eine Aussteuer zu geben , sofern sie nicht
eine solche für eine (gleichgültig wievielte) frühere Ehe von
dem damals Ausstouerpslrchtrgen erhalten hatte, mag diese
frühere Ehe selbst durch Richterspruch für nichtig erklärt wor¬
den sein . Ist aber früher von dem Aussteuernsüchtigen etwas
zum Zweck der Aussteuer gegeben worden, damals aber die
beabsichtigte Ehe gar nicht zustande gekommen , so ist hiermit
dis Aussteuerpflicht für eins spätere, wirklich geschloffene
Ehe nicht bsssrtiat. Was früher gegeben worden war , kann
dann lediglich als ungerechtfertigte Bereicherung zurückge¬
fordert werden.

Dis Aussteuer muß angemessen sein , d . h . standesgemäß
für die Verhältnisse, in die die Tackster hineinheiratst , und be¬
messen nach dem Bsrmöa -n , insbesondere den sonstigen Ver¬
pflichtungen des Leistenden

Der Vater hat eine Aussteuer nur M gewähren , wenn
und soweit er eur Zell der Vrelchliebung der Totster bei Be¬
rücksichtigung seiner sonstigen Verpflichtungen ohne Gefähr-
dnna seines standesgemäßen Nnchchasts dam imstande war .
Sonst aber , falls er damals bereits verstorben war , tritt die
Aussteuerpflicht der etwa vermögenden Mutter ein . An
diese, statt an den Vater , kann die Tochter sich auch dorm,bol-

Magnus Wörland und seine Erben
17 Roman von Günther von Hohenfels

„Der Bleistift ? "
„Der Bleistift! Jawohl ! Ich habe noch zwei oder drei!

Sie sind eigentlich das ganze, was mir von jener verunglück¬
ten Schwefelsuche geblieben ist .

"
Kopfschüttelnd sahen Magnus und Magna ihm zu.
„Ist nämlich ein Zauberbleistift !"
Der Farmer lächelte wieder.
„ Ein Zauberbleistift? "
Er schrieb einige Worte auf ein Papier .
Jetzt lächelte Magnus .
„ Mir scheint es ein einfacher Tintenstift.

"
Er las die Worte :
„Vergänglich ist alles aus dieser Welt , vergänglich ist alle

Freude , vergänglich auch alles Leid ! Hoffe und vertraue .
Das einzige , was Dir gewiß ist, ist das Nirwana , das Nichts !"

Don Hieronimo stand auf und steckte den Stift wieder ein .
Cr rynr in seltsam melancholischer Stimmung ; auch ihn hatte
der Anblick der Naturgewalten erregt.

„Gute Nacht , ich hoffe, meine Freundschaft wird Ihnen
dauernder sein , wie diese Zeilen."

Er ging. Sie glaubten ihn zu verstehen . Er hatte von
seinem Leben so manches erzählt. Mit Weib und Kind war
er als Jüngling in dieses Land gekommen . Ein reicher
Mann . Seine ersten Jahre waren voller Mißerfolge gewesen ;
sein Geld in den toten Minen vertan . Sein Weib und sein
Kind dem Klima erlegen . Jetzt war er reich, aber allein.

"Sie verstanden den Schmerz seiner Seele.
Auch Magnus und Magna gingen zur Ruhe .
Das seltsame Blatt lag vor ihnen auf dem Tisch. Welch

traurige Worte.
„ Das einzige , was Dir gewiß ist , ist das Nirwana , das

Nichts! " ^ ^
Auch Magnus verfiel in tiefes Sinnen , da legte srch Mag -

nas Arm um ihn .
„Und unsere Liebe !

"

„Magna , wenn du mir bleibst !"
Er preßte sie an sich ; der Anblick der gewaltigen Fälle ,

jetzt die stumme Trauer des einsamen Mannes hatten seine
Nerven überreizt. Er schluchzte und verbarg sein Gesicht
an ihrer Brust , und doch waren es lindernde Tropfen , diese
ersten Tränen , die er weinte, seit er der Kindheit entwachsen .
Es war ihm , als wiche mit diesen Tränen das Leid der letzten
Wochen von seiner Seele.

Der Morgen kam , Magnus sprang auf, auch jetzt noch
war das seltsame , frohe Gefühl in seiner Brust , das er gestern
abend gefühlt. Er beugte sich über Magna , sie schlief noch
ruhig , auch über ihrem Gesicht war ein glückliches Lächeln .
Er beugte sich über sein junges Weib. Wie schön sie war !
Und wie sie ihn liebte! Sie war ihm gefolgt , als ihn alle
verließen, ihm hatte sie ihr Leben vertrautl Und wie hatte
er gedankt ! Er war mißlaunig gewesen und niedergedrückt !
Er hatte sie leiden lassen unter seinen Stimmungen !

Tor , der er war ! Wußte er selbst nicht , daß er unschul¬
dig war ? Was kümmerte ihn die Welt, und stand nicht an
seiner Seite das Glück? "

Er beugte sich herab und küßte die Lippen seines Wei¬
bes . Sie öffnete ihre Augen. Sie sah, daß auch sein Blick
hell war und sonnig.

„Du Lieber ! "
Er kniete bei ihr.
„Magna , verzeih !"

„Was soll ich verzeihen? "
„Ich habe dir nie genug gedankt. Ich war traurig und

mußte doch glücklich sein !"
Dann trat er an den Tisch.
„Ich will den Spruch des Armen noch einmal lesen , er

hat mich geweckt !"
Er nahm das Blatt . ;
„Magna !"
Er schrie laut auf , sie sprang erschreckt vom Lager . Sein

Gesicht war bleich, sein Mund zitterte .
„Was ist ? "

„Magna , sieh her . .

„Ein leeres Blatt ? "
„ Auf ihm standen gestern abend die Worte !"
„Du irrst.

"
„ Ich kann mich nicht irren . Sieh , es ist elne Seite . !st»'

er ans seinem Notizbuch gerissen ."
lr ist das möglich . . .?"

^ Jch muß zu ihm , Magna . Vielleicht ein unglaublicher
Zufall . Weißt du nicht, auch in Bremen , der Brief d s
Kommerzienrat Zismssen , die Quittung . Plötzlich waren ,
die Blätter leer ; sollte . . .

"
„Wie könnte Hieronimo und Ziemssen . . .

"
Es war ja gar nicht der Sekretär Ziemssens , es war

ten Winkel, Gleichviel , ich weiß nichts , ich muß zu Hie¬
ronimo !"

Fieberhaft kleidete er sich an , er lief hinaus . Draußen
wurde gerade der Wagen zur Rückfahrt gerichtet.

„ Ist Don Hieronimo schon auf? "
„Er schläft wohl noch.

"
„Wo ist sein Zimmer ? "
Verwundert sah der Hotelwirt ihm nach, wie er , ohne an¬

zuklopfen , hineinlief. Don Hieronimo fuhr aus dem Schlaf.
„Verzeihen Sie , daß ich so eindringe . .
„Was ist geschehen? " "
„ Ein Wunder . Hier, dieser Zettel . .
Da brach der Farmer in ein dröhnendes Lachen aus .
„So hat Sie der Scherz erschreckt ? "

„Ein Scherz ? Sie haben gewußt ! Ich bitte Sie , erklären
Sie mir ? "

Der Farmer sah ihn verwundert an . Jetzt fiel ihm Mag¬
nus ' verstörte Miene auf.

„Hätte ich gewußt, daß Sie sich so erschrecken . . .
"

„Sie konnten nicht wissen. Ich erkläre Ihnen dann , C e
werden verstehen . . .

"

„Nun , die Sache ist einfach . Ich erzählte Ihnen von der
verunglückten Schwefelmine. Sie hat mein Vermögen ver¬
schluckt. Aber das einzige , was ich erbeutete, war eme ver¬
schwindend kleine M x : Thallium .

"

„Thalli : '
'

Fortsetzung solgi .j
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Allerlei
Tflnderhilfs . Der amerikanische Ausschuß für die Deuts : >r

Kinderhilse teilt mit, daß er 3 Millionen Dollar gesammelt
habe.

Ein Derlm - Kinderchsr in Men . Gestern trafen in Wien
100 Berliner ^ . iaben und Mädchen Mrtgüeoer des Schwär -
neierischen Kinderchors, auf einer Konzerrrekse durch Oester¬
reich begriffen ein. Die Gäste wurden auf dem Babnhof von
Vertretern der dechschen Gesandtschaft und des Konsulats,
der österreichischen Regierung und der Hauptstelle der Deutsch¬
landhilfe begrüßt. Die Kurder wurden sodann durch die
Stadt Run Rathaus wo sw Gäste - - Z Bürg . .mei, . . s
sind . ^ "

Das 17. Kind wurde m Delmenhorst (Oldenburg) dem
Ehepaar Ahrens konfirmiert.

Die Gräfin Stefanie Lonyan die frühere Krcwzn 'nzftsin
Rudolf von Oesierreich -Ungarn , ist nah dem N . W. I . in Gei¬
steskrankheit verfallen . Die G äfin . eine Tochter des ver¬
starb eueii Königs Leopold in Belgien, ist jetzt 60 Jahre alt.Sie hat sich 1900 mit dein ungarischen Grafen Elemer Lvn-
yay verheiratet.

Eine <5rzhrrx ?B » Äs Doziald' ekratin. In Wien fandder langjährige und überaus verw . elte Ehe -scheidungsprozeß
zwischen dem Fürsten Windisch -Erätz und seiner Gemahlin,der Er^ mogin Elisabeth, der Tochter des verstorbenen öster¬
reichischen Kronpinzen Rudolf , sein Ende. Der Prozeß hatteüber vier Jahre gedauert. Die vier der Eh« entsprossenenKinder waren bereits üuch ein füheres gerichtliches Urteil
der Mutter abgeuommen woft . : i . Interessant ist, daß hie
ehemalige Erzherzogin Mitglied der österreichischen sozialde¬
mokratisch m Partei ist.

Die Eröffnung der britischen Weltausstellung. Am Mitt¬
woch 11-30 findet auf dem Stadion Wembley (Londost ) in Ge¬
genwart von 120000 Menschen die Eröffnung der britischen
Reichsausstellung, der größten bisherigen Ausstellung der
Welt, durch König Georg V . statt . Dessen Rede ebenso wie die
des Präsidenten der Ausstellung, des Prinzen von Wales
wird drahtlos in die ganze Welt gesandt . Bei der Eröffnung
wird ein aus 54 Kirchenchören zusammengesetzter Chor Mit¬
wirken. An der Ausstellung, zu deren Zustandekommen
425 000 Menschen beigetragen und deren Kosten sich auf 30
Millionen Pfund Sterling belaufen haben, nahmen 18 Do¬
minions , Kolonien und Kolonialgruppen teil. Au der Er¬
öffnungsfeier sind das gesamte diplomatische Korps und dis
in- und ausländischen Pressevertreter geladen.

Das Schicksal eines Piasiensckrlofses. Zu den interessan¬
testen Kultur-Denkmälern Schlesiens gehören die alten
Schlösser der Piastengsschlechter , der ausgestorbenen alten,
schlesischen Dynastie, von der bekanntlich die Hohenzoüern
ihre Ansprüche auf Schlesien geerbt haben . In Brieg war
in den letzten Jahren das dortige Piastenschloß in dis Gefahr
des Verfalls geraten . Die Stadt Brieg hat das gesamte
Grundstück für 30 000 Goldmark angskauft. Hierfür über¬
nimmt die Stadtgemeinde die Verpflichtung, das Schloß als
ein geschichtliches Denkmal zu pflegen und in seiner bemer¬
kenswerten äußeren Form zu erhalten . Die Räumlichkeiten
sollen voraussichtlich Museumszwecken dienstbar gemachtwerden. Das alte Schloß wurde 1547 unter Herzog Friedrichdem Zweiten aus dem Geschlecht der Herzoge von Brieg -
Liegnitz in zierlicher Renaissance aufgeführt.

Ronuk gestorben . Der Eskimo Nanuk , der Gegenstand
vielfacher Bildvorführungen in Lichtspieltheatern geworden
ist , ist in Neuyork gestorben . Ein reicher Amerikaner hatte
ihn zu sich eingeladen, der Eskimo konnte aber die ver¬
änderte Lebensweise nicht ertragen .

Der Sladihaushalt von Groß -Derk'n beträgt in Einnah¬men und Ausgaben je 353 Millionen Goldmark für 1924 . —
Die Berliner Stadtverwaltung hat in allen Kranken- und
Pflegeanstalten die neunstündige Arbeitszeit singeführt.

Antwerpen in Gefahr . Der wichtigste belgische Hasen ,Antwerpen ist in Gefahr , so zu versanden, daß größereSchisse überhaupt nicht mehr landen können . In der Zeit vom1 . Oktober 1922 bis 7 . März 1923 wurden auf der Schelde -
Mündung 178 Zusammenstöße, Strandungen und andere
Schiffsunfälle gezählt , vom Oktober 1923 bis Avril 1924 so¬gar 280 Unglüäsfälle . Die Baggerungen haben sich als zweck¬los erwiesen .

Schuh dem Kiebitz. Im Schleswigschsn , im flachen Weide¬land der Eider, ist der muntere Segelflüglsr Kiebitz zu Hause .Das Sammeln der Kiebitzeier im April war immer sthrlohnend, da 1 bis 2 Mark für das Stück bezahlt wurden . In
Friederichstadt wurden von zwei Sammelstellen jährlich 5 bis6000 Eier zum Versand gebracht . Die ' Regierung hat nunaber das Eiersammeln verboten, um den heimischen Vogelzu schützen . — . Die Getreuen von Jever (Oldenburg) habenseinerzeit alljährlich dem Fürsten Vismark zum Geburtstagam 1 . April 101 Kiebitzeier gesandt.

Die Fleischeinfuhr. In Hamburg kommen , seit dort fünfKratze Kühlhäuser am Hafen errichtet sind , jährlich seit 1922dO—70 Schiffe mit je 4000—6000 Tonnen Gefrierfleisch ausSüdamerika an.
Eine schlimme Entdeckung . Aus dem KasienzimmerRentenbank wurden 1500 Nentenmark in 5 -Markscheinei

v Untersuchung hat festgestellt, daß der Diek^Enigen Personen ausgeführt sein kann
gelde/b ?E

"" d Beaufsichtigung des Rentenl

. Der Fernsprecher als Verräter . In einer chemischenbnk m Berlin waren vor zwei Monaten 85 Kllogrammkes Gift gestohlen worden. Die Diebe benützten den fsprecher, um Käufern die Waren anzubieten Ein scGeinräck, wurde von der Krimiv "snr.l -- »i v ' -. -fa,worauf sämtliche 6 Ds^ e , Arbeiter der Fabrik , verhaftet

./ukonnten . Das Eist ist restlos der Fabrik wieder <stellt worden.

s>-, Mädchenhandel. Wegen Mädchenhandels und Werbur
französische Fremdenlegion wurde in Hirschbei

haftet
" ^ Händler Isidor Chlainfcheiz aus Lemberg ve

^ Aoße Unterschlagungen. Der Direktor der städi
^ A " asse in Munchen-Gladbach (Reinpr .) hat der

»Ä ^ ufahlg gewordenen Firma Löb und Co . in— i eigene Faust gegen entsprechende Gefälligkeitenüber

Millionen Gokdmark verliehen. Das Geld dürfte ganz ver¬loren sein. Dabei wurde entdeckt, daß der Direktor währendder Inflationszeit bedeutende Eingriffe in das Vennögen der
Kasse gemacht hat , um aus eigene Rechnung zu spekulieren ,Die Veruntreuungen wurden dadurch erleichtert , daß damalsder Oberbürgermeister und mehrere Beigeordnete ausgervie-sen waren .

Vom Straßenbahnfahrer zum Premierminister . Die Wah¬len in Südaustralien haben, wie aus Adelaide berichtet wird,mit einer Niederlage der liberalen Partei geendigt, und damit
ist auch die bisherige liberale Regierung gestürzt . Es bestehtkein Zweifel, daß die Mitglieder der Arbeiterpartei ein neues
Ministerium bilden werden, da sie die Majorität in dem
neuen Parlament haben , und so wird der Nachfolger des bis¬
herigen Premierministers Sir Henry Barwell der Führerder südaustralischen Arbeiterpartei John Gunn werden. Der
39jährige Mann ist der Sohn eines Bewohners der Orkney-
Inseln , der von dort nach den Goldfeldern von Victoria aus-
wanderte . Hier wurde ihm 1888 John geboren. Da der Va¬
ter früh starb, blieb die Witwe mit 9 kleinen Kindern zurück;
John mußte schnell auf eigene Füße kommen und begann
seine Laufbahn als Laufjunge eines Dorfkausmanns . Dann
wurde er Packer in einem Teegeschäft und kam 1908 nach
Adelaide, wo er als Straßenbahnfahrer sein Brot verdiente.
Auf diesem Posten schwang er sich rasch zum politischen Füh¬
rer seiner Kameraden auf und organisierte den großen Streik
der Straßenbahnfahrer im Jahr 1910.

„Ordnung muß sind". Im englischen Unterhaus gab esam letzten Donnerstag einen zwar modernen, aber im eng¬lischen Parlament noch nicht erlebten Zwischenfall. Der
Arbeitcrabgeordnete Buch an nannte den AbgeordnetenAmery (früheren ersten Lord der Admiralität ) ein „drek-
kiges Schwein" und eine „Rinnstemschnepse "

. Amery ver¬
setzte dem Buchan einen kräftigen Faustschlag ins Gesicht.Der Sprecher ( Präsident ) erklärte, er würde das aste An¬sehen des Unterhauses zu wahren rv -fsen und künftig in
solchen empörenden Fällen den Schuldigen von de» Sitzun¬gen ausschlietze». Dem Sprecher im englischen Parlamentllehe» west größere Machtbefugnisse zu , als den Präsident «in den meisten anderen Parlamenten .

Ler Untergang der „ Lujüania"
Vom deutscher . Admiralstabswerk «Der Krieg zurSee 1914—1918 '

. das unter Leitung des Vizead¬
mirals Dr . v . Mauiey vom Marine -Archiv heraus¬
gegeben wird, erscheint in den nächsten Tagen der
siebente Band . Der Krieg in der Nordsee, 4. Teil " ,bearbeitet von Korvettenkapitän O. Grovs . Dieser
neue Band umfaßt die Zeit (Februar bis Dezember
1915), in welcher Admiral v . Pohl Chef der Hoch¬
seestreitkräfte war . Wir sind durch das Entgegen¬
kommen des Verlages E. S . Mittler u . Sohn in
Berlin m der Lage, unseren Lesern -chon heute da¬
raus nachstehenden Abschnitt dazubicten.

Auch vor der irischen Westküste traf „U 20"
, das zur Ver¬

senkung feindlicher Truppentransportdampfer ausgelaufen
war , am 4. und 5 . Mai mehrfach bewasinete Fisthdampser.
Dagegen wurde selbst auf den Hauptverkehrsstraßen kein ein¬
ziger Dampfer gesichtet. Der weitere Vormarsch um die
Südwestküste von Irland mutzte aus 22 Meter Tiefe erfol¬
gen , um bei dem zunehmenden Nebel nicht von anderen
Schissen plötzlich gerammt zu werden . . . . Während der
Nacht fuhr ,,

'
U 20" bei starkem Nebel unter Wasser und am

andern Morgen (7 . 5.) wurde weitab von den Feuerschiffen
der irischen Südküste die Batterie ausgeladm . Schon war
der Kommandant entschlossen, weil der Nebel auch an diesem
Tag nicht nachzulassen schien , sofort den Rückmarsch anzu¬treten, um bei gutem Wetter vielleicht doch noch von außen
in üen Nord -Kanal einzudringen, als es gegen Mittag plötz¬
lich sehr sichtig wurde . Von Land her kam ein Fischdampferund drückte das Boot von neuem unter Wasser , dann lies ein
Fahrzeug mit anscheinend sehr kräftigen Maschinen über
„ U 20' h nweg. Wie ein Blick durch das Sehrohr gleich
daraus ergab , war es ein älterer britischer Kreuzer ( „Pelo -
rus " -Klasse) mit zwei Masten und zwei Schornsteinen. Sv -'ort nahm Kapitänleutnant Schwieger die Verfolgung auf,um den Kreuzer bei Kursänderungen anzugreifen, jedoch
kam dieser ällmählich in Richtung auf Oueenstown aus
Sicht. Kaum war aber der Kurs nach Westen wieder aus¬
genommen, als rechts voraus 2 .20 Uhr mu . 4 Schornststneund zwei Masten eines großen Reisedampfers ausgemachtwurden , der, von Südsüdwest kommend , Galley-Head an-
stcuerte . Noch war es unsicher , ob es gelingen würde , ihn
bei seiner überlegenen Geschwindigkeit zu stellen . Aber wasder U -Bootskommandcmt im Stillen gehofft , trat gleich da¬
rauf ein , der Dampfer änderte alsbald seinen Kurs nachSteuerbord , um an der irischen Küste entlang den Weg nachLiverpool fortzusetzen , und drehte dem U -Boot um 3 10 Uhrnachm, in die Schußlinie . Aus 700 Meter Entfernung liesaus dem Bugrohr ein Stahltorpedo zum Ziel und traf den
Dampfer an Steuerbord dicht hinter der Kommandobrücke.Während in den Tagen vorher mehr»ach zwei Torpedosnötig gewesen waren , um viel kleinere Dampfer zum Sinken
zu bringen , übertraf die Wirkung des einen Torpedos indiesem Falle alle Erwartungen . Kapitänleutnant Schwiegerschildert sie im Kriegstagebuch folgendermaßen :

„Es erfolgte eine außergewöhnliche Detona¬tion mit einer sehr starken Sprengwalke (weit über denvorderen Schornstein hinaus ) . Es muß zur Explosion des
Torpedos noch eine zweite hinzugekommen lein (Kes¬
sel oder Kohle oder Pulver ? ) . Die Ausbauten über dem
Treffpunkt und die Brücke werden auseinandergerissen, es
entsteht Feuer , der Qualm hüllt die hohe Brücke ein . Das
Schiff stoppt sofort und bekommt sehr schnell große Schlag¬seite nach Steuerbord , gleichzeitg vorn tiefer tauchend . Eshat den Anschein , als wollte es in kurzer Zeit kentern . Aufdem Schiff entsteht große Verwirrung ; die Boote werden
klar gemacht und zum Teil zu Wasser gelassen Hierbei muH
vielfach Kopflosigkeit geherrscht haben, mcmä>e Boote voll
besetzt , rauschen von oben , kommen mit dem Bug oder mit
dem Heck zuerst ins Wasser und schlagen sofort voll . An der
Backbordseite kommen wegen der Schräglage weniger Boote
klar, als auf der Steuerbordseite. Das Schiff Näst ( Dampf)
ao ; vorn wird der Name „Lusttania " in goldenen Buch¬
staben sichtbar . Die Schornsteine waren schwarz gemalt,
Heckstagge nicht gesetzt . Der Dampfer lief beim Angriff 20Seemeilen . Da es den Anschein hat , als wenn er sich nur
nach kurze Zeit über Wasser halten kann , aus 24 Meilen ge¬gangen und nach See zu gelaufen. Auch hätte ich einen
zweiten Torpedo in dies Gedränge von sich rettenden Men¬
schen nicht schießen können.

"
Was lange geleugnet wurde , ist heute durch die Veröf-fenilichung des verantwortlichen Berichtes des damaligenZollinspektors des Neuyorker Hafens , Oudley FieldMalone , erwiesen. Nach diesem Bsr :cbt hatte das Schiffans seiner Unglücksreise zum mindesten 5450 Kisten M li¬tt Non an Bord (4200 Kisten Metallkartuschen. 3 Kisten

Granaten (Rohguß ) , 18 Kisten Zünder , 126 Kisten Schrap¬
nells und 1 Kiste mit einem ungefüllten , in der Mitte durch¬
schnittenen Explosivgeschoß ) . Es ist damit vor d- r Welt »in
für allemal sestgestellt, wen die Verantwortung tür den rr»-
gischen Untergang des Schiffes und den Verlust vieler Men¬
schenleben Nichtkämpfender trifft . Weder gehör ^ im Krieg«
Munition an Bord eines „ friedlichen " 'peisedampfsrs , noch
gebört dieser selbst in ein Gebiet, in welchem Truppentrans¬
porte in größerer Zahl zum Krieasschaun' "«» befördert wur¬
den . Um di es e zu schädigen , mar das nusgesandt,
keineswegs aber , wie ein amerikanisches Gericht behauptet«,
um planmäßig der „Lusitania " aufzula" — Alle Welt wa»
vor den Gefahren gewarnt , denen sich Reisende auf de»
Sänften Großbritanniens oder seiner Verbündeten un
Kriegsgebiet rings um England ausfthen würden , untz
trotzdem wagte man es auf englischer Seite , Nichtkämpfer,Frauen und Kinder, diesen Gefahren auf einem mit Muni¬
tion beladenen Dampfer preis -ugeben, um später den Feind
für ihr Schicksal verantwortlich zu machen . . . .

Sport
Fußball

Holland — Deutschland 9 :1 (in Amsterdam)
Hamburger Sportverein schlagt Lor '

mthians (Engländer)
in Hamburg

Anton Hamburg — Zavrnto -Turin 2 : 1 (1 :9)
Eimsbüttel — Ring Dresden 2 : 1 (9:9)

Privatspiele
Der Sportklub Stuttgart sple'te in MSrzburg beim Pokahlurniec gegen Erfurt 1 :2 und gegen FL . Ludwigshafen 3 :9.

Rugby
V .f.B . Stuttgart — Turnverein Frankfurt 1899 (in Stukkgartz12 : 12 Punkte . 4 Versuche gegen 4 Versuche .

V .f.B . Stuttgart — Verein für Volkssport Hannover
17 :9 Punkte (5 :9). 1 Versuch, 2 Treffer uud 1 Sprungtritt .

Vom Anbau der KrWkrMDAr
Die Entwicklung der Frühkartoffel bedarf nur km-gWeZeit. In knapp drei Monaten ist sie osreits beendet . DieErnte kommt zur rechten Zeit , wenn die Vorräte der Winter-

kartoffeln zu Ende gehen . Die Kartoft, 'Wcke werden alsoftühze '
tig frei , so daß eine Rachfrucht darauf folgen kann.Las sind Vorteile, die hoch anzuschlagen sindBei Anbau der Frühkartoffeln ist zu bedenken , daß die

Pflanze , wenn sie in wenigen Wochen ihres Wachstums an¬
nähernd das leisten soll , was die späteren Sorten in der
doppelten Zeit zu vollbringen vermöge« , dementsprechendmit besonderer Sorgfalt zu behandeln HtVor allem muß man den Frsthlartoffet« ei» recht behag¬liches Nest in geschützter, warmer Loge «md m gut durch»arbeiteten: Boden bereiten, der in Mer Kraft und in bestemKulturzuftand sich bestndet . Nur dann lohnt sich Mühe andArbeit durch reich« : Ertrag .

Wenn der Kartoffelacker nicht schon « r H« chst nach alterRegel umzograsten und gleichzeitig getzsingt w»rd->« ch . mußdas Versäumte nunmehr nachgeholt werden , jedoch mit de»
Unterschied , daß setzt gänzlich verwester Stallmist unterM»
brinKen ist , als« Dünger , deren Nährstoffe schon vollständigausgeschlossen der Pflanze bereits auf der erste« Entwick¬
lungsstufe zur Verfügung stehen . Bus diese Weis- fördernwir das Wachstum von Anfang an und erhalten kräftig«,widerstandsfähige Pflanzen .Es empfiehlt sich , die Wirkung des Stallmistes noch durchkünstlichen Düngerz « unterstützen Besonders gilt es.dm großen Kalibedarf der Kartoffel zu befriedigen. Des¬
halb ist es gut, zunächst schon frühzeitig 1 Kilogramm 40pro-
zentiges Kali und etwa 14 Tage vor dem Pflanzen ein haktzUKilogramm Superphosphat für ein Ar l - cht unterzubrmge».
Schließlich kann noch ein halbes Kilogramm Chilesalpeteroder schw eselsaures Ammoniak beim Aufläufen der Kar¬
toffeln als Kopfdünger gegeben werden. Das Ausstreuen
dieser Salze darf jedoch nur bei trockenem Weiter und nur
aus den vollständig abgetroaneten Acker geschehen.Cs ist selbstverständlich und für die Reisezeit und des
Ertrag von Wichtigkeit , die richtige Sorte zu wählen.Als früheste Sorten , die bereits m der ersten Hälfte de,Monats Juli reifen , haben sich Früh « weiße Sechswochen .Pcustsens Alpha und Junikartosseln bewährt . In der zwei¬ten Hälfte des Juli reffen Kaiserkrone , Richters ovale Früh -
blaue, Kuckuck, Pauffens Just , Frühe Rose und Stella . Al«
mittelfrühe Sorte können empfohlen werden : RoyÄ Kidnay,Starkenbauer Frühe , Schneeflocke, Odenwälder Blaue , Ella,Böhms , Ideal u. «.

Allerdings muß daraus aufmerksam gemacht werden, daßdie Reifezeit von verschiedenen D ' ngen, wie Boden,Düngungs - und MtterungsverhSktmssen und ssn dem frühe¬ren Zeitpunkt des Auspflanzen« abhängig ist und deshalbkeine feststehende ist. Ebenso steht er «n t der Ertragsfähig¬kett , die mit der späteren Reifezeit der einzelne« Sorte « zu¬nimmt.
Bon besonderem Vorteil ist es, die Frühkartoffeln k frühals es der Zustand des Bodens und der Witterung erlaubt,zu pflanzen. Im allgemeinen kann die Aussaat in Süd¬

deutschland uw c normalen Verhältnis « hercito AusgangsMärz geschehen.
Zur Beschleunigung der Reisezeit Hai sich dar Borke »,men der Saatkartoffeln sehr gut bewahrt . Diesig Verfahrenbesteht darin , daß man schon Mitte Februar die Knollenmrt ihrem Gipsslende nach ob«« in flache handliche Kasten,wozu sich die bekannten B»M «gkaste« sehr out eignen, dicktnebeneinander stellt. Diese fs gefüllten Kasten werden ineinen warmen , Hellen Raum , der wenig gMstet wird , auf-gestellt. Man kann mehrere Kästen übereinander schichten,j^ och muß jede Knolle genügend Lutz und Lickst erhalten.Dadurch entwickeln sich kurze , gedrung« ,« »md »sr allem krös-tige Triebe . Etwa acht Tage vor dem Buslegen ist es rat¬sam , die Kasten mit den gekeimten Knall m zu ibrer Abhär¬tung in einen kühlen Raum und zuletzt in die Gartenlaubenoch 1—2 (natürlich nur frostfrei ) Tatze zu stellen . Dannwerde» die Knollen sorgfältig mit der Hand, das Gipfelend«nach ob«n kn die Pflanzlöcher gelegt und die Erde wird de-hursam darüber gebracht . Bei der Pflanzung hält maneure Auswahl unter den Knollen und läßt di« tchlecht ge-keimten zurück, wodurch von vornherein Lücke » vorgebeugtwird . Die Reihenweise ist bs! den frühen , wie mittelfrühenSorten dieselbe und beträgt 40 Zentimeter , dagegen könne«die frühen in d«n Reihen enger (etwa 36 Zentinleter) , diemittelfrühen etwas weiter (80 Zentimeter) , gesetzt werden.Im übrigen werden die frühen Sotten mie die Spät -

kartoffeln behandelt, also nach dem Aufläufen durchgehacktund nach etwa 10 Tagen gehäuselt . Treten Nachtfröste etwaMcke Mm ein . dcmn stnL> die durch strshl*gen Dünger oder leichte Deck«, zu schütz«,.



Mode -Schn « l n
Früher werteten die Frauen gewöbnlich Astern um

die neuen Strohhüte einzuweihen, jetzt führen sie sie sckon
seit Anfang Februar , geschmückt mit Blumen und leichten
Bändern , auf ihren Köpfen spazaeren.

Früher , ja früher , erschien es den Frauen normal , ihre
Kleidung den Jahreszeiten nnzuvassen und den Frühling mit
seinen frisch aufbrechenden Knospen obzuwarten, um weiße
Blusen und weiße Schuhe anunieben . . .

Aber „ irgendjemand " ist gekommen und hat das alles
von Grund aus geändert .

Er gab den Frauen ein neues Buch mit Gesetzen über
die S -drullen.

,,^ br werdet nicht warten .
" sagte er, „sondern werdet

dom Frühsing vorauseilen und Blumen auf eure Hüte setzen ,
noch bevor der Mai sie in den Gärten wachsen läßt . .

sind obne zu protestieren, ohne zu murren , gehorchten
die Frauen .

Deshalb stü^ en sie sich 'eüt alle , wie sie da sind . Große
und Kleine , Dicke und Dünne , unoo - eget des Regens ,
Schnees , Windes oder Hagels, zu den Modistinnen , um in
Eile die Samt - und SeidenGumen m vflücken. die auf dem
abgemähten Plüschrasen der S ^ a ' sienster wachsen , und sva-
zieren stolz unter Regen- und Kälteschauern mit dem Hellen,
reichten Stroh einher . . .

Und dis Eh»m8nner — rsich--^ ^ , mitleidlos wie sie
nun einmal sind — spotten über diesen künstlichen Frühling ,
der da plötzlich in einen nicht endenwollenden Winter hinein-
gesekt wird . . .

Vielleicht haben sie nicht ganz unrecht, und die Frauen
sind töricht , sich mitten im Winter zur Blumenmodistin, und
mitten im Sommer zum Pcldhändler führen M laßen !

Denn der „ irgendjemand " bat seine Sache nicht halb an¬
macht . Er wollte die Mode -Schrulle bis zum äußersten Ende
durchführen und erließ den Befebl. die Pelze, die sonst bis
zum November im Schrank bangen blieben , von jetzt ab schon
in den ersten Tagen des Juli herauszubolsn . . .

Um den Frauen diese Mode etwas verdaulicher zu ma¬
chen , denn sie ist schwieriger als die andere , da es wirklich
nicht sehr angenehm ist, sich mit schweren Tierfsllen zu be¬
hängen, wenn eine Jusisonne herunterglüht , kam der be-
wuft.e ^ ir^LUchsmand" , aus den , Gedanken, die, Weiblichkeit

in so leichte Dinge zu hüllen, so leicht , daß der leiseste AMnd^
wind ihnen Gänsehaut machte und sie wie Espenlaub zu zit¬
tern begannen . . .

Bis zum jüngsten Gericht müssen die Frauen sich nun so
ausstaffieren!

Und wenn ein Hut noch einen Frühling .machte ! Aber
keine Spur ! Die Fraue . i tragen seit Anfang Februar Stroh¬
hüte , und deswegen irrt sich die Sonne doch nicht und kommt
auch keinen einzigen Tag zu früh!

Ist sie dann aber auch wirklich ganz wirklich da, dann
. . . ja , dann . . . zeigen sich die ersten Filzhüte auf den
Köpfchen mit. den abgeschnittenen Haaren .

. _ Gertrud Köbner.

Letzte Nachrichten .
Kahr wieder in München .

München , 32 . April . Deu „Münchener Neuesten
Nachrichten" zufolge ist von Kahc am vergangenen Sams¬
tag von seinem dreiwöchentlichen Erholungsurlaub aus
dem Süden nach München zurückgekehrt . Wie verlautet ,sollen General von Lossow und Oberst Seißer noch einen
Abstecher in die Schweiz gemacht haben .

Aufstand in Syrien .
Konstantinopel , 22 April . Die Blätter mel¬

den, französische Truppen ständen an der syrischen Grenzeerneut im Kampfe mit bewaffneten Rebellen , die von der
Bevölkerung unterstützt würden . Die Franzosen hat en
in dem Kampf , in dem sie auch Artillerie verwendeten ,eine Anzahl Toter und Verwundeter . Der Kampf sei auf
die Weigerung der Bevölkerung zurückzuführen, die ihr von
den Franzosen auferlegten Steuern zu bezahlen.

H a n d e l s N a ch r icht e n
Dollarkrrrs Berlin , V . April . 4 .2103 Bill . Mk . sunv .).
Der französische Franken notierte 69.73 zu 1 Pfd . Stert , snü

16 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , V. April . Tägliches Geld 0 .75 vom

Tausend . Wegen der Feiertage beschränkten sich die Geidnsyuer
auf den dringendsten Bedarf .

Dachpappenpreise . Der Berband Deutscher DachpappenfaLrk-kanten hat folgende neuen Richtpreise ( in Goldmark) beschlossen:
1 . Für Dachpappe mit 80er Rohpappeeinlage 0.63, 100er 0 35,150er 0.38 , 200er 0 .30 für den Quadratmeter . 2. Für üsolierpappemit 80er Rohpappeneiniage 1 .20, 100er 0 .99, 125er 0.65 für denQuadratmeter .

Preisänderung für Thomasmehl . Zikronenlösl. Phosphorsäure
Frachtausgangsslation Rote Erde ab Werk in Waggons pro Kilo¬
prozent vom 14 . April bis 5 . Mai 25 F , 6 . Mai bis 20. Mai
26 F , 21 . bis 31 . Mai 27 F (der bisherige Preis bis 13 . Aprilwar 27 ^ ) . Die Preise ab Lager Frankfurt a . M . besagen pro100 Kg . 17proz . zitronenlösl . Phosphorsäure im öutesack 14 . Aprilbis 5 . Mai 6 .24 «1t , 6 . bis 20. Mai 6 .41 21 . bis 31 . Mai 6.58
(der bisherige Preis bis 13 . April war 6.68 «ly .

Devisenkurse in Billionen

Berlin
Holland 100 Tuld .
Belgien 100 Fr .
Noiwegen 100 Kr .
Dänemark 100 Kr .
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London I Pfd . Skerl.
Neuyork 1 Dollar
Pari - 100 Fr .
Schweiz 100 Fr .
Spanien 100 Peseta
D . - Oester . 100 000 Kr .
Prag 100 Kr .
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien I Peso

Unsere Sprache ist

Geld
April

Brief
April

Brtr (
156 89155,91

22 54
57.85
69,73

110 72
18,65
18,255
4,19

26,13
73,91
56 .86

6,08
12,46
588

156 .69
22,66
58 .145
70 07

111,28
18,75
18,345
4,21

26,27
74,24
57,14
6,12

12,54
5,92
1 .885

Geld
156,11

22 54
57,95
69,92

110,72
18,65
18,255
4,19

26 23
73,91
57,16
6,08

12,46
5,48

22.66
58,25
70 28

111,28
18,85
18 .745
4,21

26,37
74,24
57,44
6,12

1 .375 ! 1 .385 1 .375
stark und zurückprallend, nicht aber

rauh und unaussprechlich , tapfer wie das V« lk, das sie spricht,
und nur Weichlingen furchtbar und schrecklich, nicht unwirt¬
bar gegen Fremde , aber Landstreichern oder zu entlegenen
Nationen unfreundlich anzuschausn .

Johann Gottfried Herder.

KsmüiiiWe Partei Zech
(Ortsgruppe Wildbad).

Donnerstag , den 24. April , abends 8 Uhr, in der
„Alten Linde"

e VeckMlm
Hem : M Lohn- md 8WMMM md die Lmd - «. Ms

tWMhl. Wedm ms Meusels a. d. öm!e.j
Freie Aussprache. Der Einberufer .

M
WüMMtei md NterlMdW MM

Kraue

§ e/>. O/s/ ?/

lch/c//>oc/ A9///7FS/?

Donnerstag , 24 . April , abends 8^ Uhr , findet im
„Hotel Maisch " eine öffentliche Versammlung statt.

Rednerin : Frau Professor Schmidt . j
Alle Wählerinnen werden dring end eingeladen.

I Perm chm. WM u. Kriegsteilnehmer . A
^ Am nächsten Sonntag , den 27 . ds . Mts ., feiert der Württ . Pionier -
^ Verein , Ortsgruppe Wildbad , die ^

D Einweihung der Gedächtnistasel M
^ für die im Weltkrieg gefallenen Wildbader Pioniere .
— Da sämtliche Kameraden der Ortsgruppe Wildbad Mitglieder unseres
^ Vereins sind , ist vollzählige Beteiligung Ehrensache , - - - !
— Der Militärverein tritt mit den Pionier -Kameraden am nächsten Sonn - -»- i
^ tag 12 .45 vor dem Fahnenlokal (Polizeiwachtstube neben dem alten Rathaus ) ^
— an und marschiert mit Musik zum Bahnhof behufs Abholung der mit dem ^
— 1 .10-Zug eintreffendcn Abordnungen . —
^ Anzug beliebig. — Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen . ^
^ Der Vorstand . —

Ausschneiden. Aufbewahren .
Garantiert reiner Bienenhonig , halbdunkle Ware ,

per Pfd . 1 Mk . 60 Pfg . gegen bar zu verkaufen .
Bei Abnahme von 5 Pfd . werden Gläser abgeholt , ge

füllt und wieder zugestellt.
Chr. Stoll , Brötzingen,

B - sU. 2S2 .

DsibüMeiim.M yhllldsum ,
VSMWlkMN ,

LUlli üvlrltvvlerviertzll .
KSMNM6K8 ,

in vsköll.
DlMrioMkogerie L . u . V .8vbwlt.

Brschkoks ,
Nußkohlen,
Schmiedekohlen,
Anthraeit -Kohlen

empfiehlt in Fuhren u . Waggonbezug "HW

Telephon M Ferd. Laible, . Telephon M.
Pforzheim - Güterbahnhof.

erkalten Sie süss , was Sie ru einem dlsu-
bsu benötigen , ru genr bsäsutsnä sr -
mskigtsn Preisen franko Sausteils unä

ab Kager von 6er

kickMMek vsllwsterislles- KiMsMIg.
inst . V/ . liilllankranli

öirksnislci Telefon 16
>/Vi >c1bscj Telefon 16 (Treutls) .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
Der Vorstand .

für Q3s orstmsls sm 1 . i^si spsoftoinsncls

ilclbaäsp Vaclblait
wollen sofort sufgegsbon wsrclsn .

samt Kalb
hat zu verkaufen

Phil pp Rapp ,
Höfen .

Von üsv
6 eis 6 / urüolc.

Or . !. skm6vsp .

KiMersPitiiim«
zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tagblatt -
Geschäftsstelle.

nicht unter 18 Jahren , zum
1 . Mai gesucht.

Villa Elisabeth .

Auf unserem Grundstück
wurden

eingrfangsn . Gegen Ersatz
der verursachten Schäden , der
Linrückungsgebühr u . Futter¬
kasten abzuholen.

Papierfabrik Wildbad .

Klmier- M
HmmiiMstim «er

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

Haus
in guter Lage kauft durch
wertbeständige Bezahlung

K . Riehle, Savlgau,
Lmuvtstr. 84.
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